
i . Astronomisch - meteorologisches Jahrbuch.

- Astronomie oder Sternkunde.

Populäre

Darstellung des Welt - Systems.

(Fortsetzung .)

Von den Kometen.

ine ganz eigene und den meisten Menschen feit denal-
leraltesten Zeiten äußerst sichtbare Erscheinung am Stern¬
himmel sind die Kometen.  Wir haben diese sonderba¬
ren Weltkörper bis jetzt unberührt gelassen , um den Le¬
ser zuerst mit der ganzen innern Einrichtung des Pla«
netensystems bekannt zu machen , und den uns vorgezeich¬
neten Plan nicht zu unterbrechen . Auch bey dieser neuen
Klasse von Weltkörpern wollen wir zuerst auf die Erschei¬
nungen aufmerksam machen , welche sich dem - Auge des
ungelehrten Beobachters darbieten , und dann zu nähern
Betrachtungen ihrer wahren Beschaffenheit und ihres
Verhältnisses zu den übrigen Himmelskörpern übergehen.

Die Kometen erscheinen nur bisweilen und gewöhn¬
lich ganz unerwartet . AnfangS sind sie sehr klein , nur durch
Fernröhre zu entdecken , und ihre Bewegung ist ziem¬
lich langsam , aber bald darauf nimmt die Größe und
ihre Geschwindigkeit zu , erreicht zu einer gewissen Zeit
ihre größte Höhe , und nimmt dann eben so allmählig
wieder ab , bis sie zuletzt dem bloßen Auge und endlich
sogar dem schärfesten Fernrohre völlig unsichtbar werden.
Die ganze Zeit ihrer Sichtbarkeit für das bloße Auge
dauert höchstens 6 bis 7 Monathe , für daS Fernrohr kön¬
nen sie i5 bis 18 Monathe sichtbar scyn . Während die¬
ser Zeit nähern sie sich gewöhnlich den Sonnenstrahlen
aufeinige Wochen so sehr , daß sie am Himmel verschwin¬
den , oder doch nur durch das bewaffnete Auge am
Tage bemerkt werden können.

Außer der täglichen scheinbaren Bewegung von Osten
nach Westen , die sie mit allen Himmelskörpern gemein
haben , erscheint ihre eigene Bewegung unter den Fix¬
sternen sehr unordentlich . Von den Planeten haben wir
gesehen , daß ihre Bahnen , mit Ausnahme der Pallas,

Juno und Ceres , alle innerhalb des Thierkreises liegen,
und also nur wenig von der Ekliptik abweichen . Auch be¬
wegen sich alle Planeten von Westen nach Osten . Allein
die Kometen durchlaufen das 'Himmelsgewölbe nach
allen Richtungen ; sie durchschneiden zuweilen die Ekliptik
ganz senkrecht ( unter einem Winkel von 90 °) und erstre¬
cken sich auch wohl in der Richtung von Osten nach Westen.

Alle Kometen haben ein ganz eigenes Ansehen , wo¬
durch sie sich sogleich von den Fixsternen und Planeten-
auffallend unterscheiden . Größtentheils sehen sie einer
trüben Dunstmasse ähnlich , in welcher sich aber , zuwei¬
len mit bloßem Auge , zuweilen auch nur durch Fernröh»
re , eine dichter scheinende , obwohl nicht immer scharf be¬
grenzte Kugeln erblicken läßt . Sie wird der Kopf  oder
häufiger der Kern  des Kometen genannt . Die meisten
Kometen haben auf der von der Sonne abgewandteu
Seite einen mehr oder weniger glänzenden Schweif,
der zuweilen sich über einen ansehnlichen Theil des Him¬
mels ausbreitet und bald ganz , bald in mehrere Arme
zerspaltet ist . Von dieser Dunsthülle , welche den Ko¬
meten ringsum ein haariges Ansehen gibt , hat er sei¬
nen Nahmen erhalten *) , welches auf Deutsch so viel als
Haarstern  heißt . Sie erscheinen immer in vollem Lich¬
te , auch wenn sie uns ihre von der Sonne abgekehrte
Seite zeigen ; doch hat man die nach der Sonne gerich¬
tete Seite gewöhnlich etwas Heller gefunden . Ihr Licht
ist von verschiedener Stärke und Farbe , bald gelbliche
bald röthlich , bald weißlich , aber nie so lebhaft wie bey
den Planeten . Die scheinbare Größe des Kernes mit der
Dunsthülle ist sehr verschieden . Von einigen ältern Ko¬
meten berichtet man , daß sie an Größe der Sonne und
dem Monde gleich gekommen . Seit den ältesten Zeiten
waren die Kometen für die Erdbewohner ein Gegenstand
der Furcht und des Schreckens . Man hielt sie für Vor-
bothen eines nahen Krieges , für Anzeichen von Theu-
rung , Pest u . dgl . m . Der Grund dieser Furcht liegt
wohl in dem Unerwarteten und Außerordentlichen ei¬
ner Kometenerscheinung.

Der Mensch ist im Allgemeinen weit mehr geneigt,
sich der Furcht als der Hoffnung zu überlassen , sonst hät¬
te man ja die Kometen auch eben so gut für Vorbothe«

* ) Usgn heißt im Griechischen das Haar.



glücklicher Ereignisses ansehen können . Dazu kam das zu¬
fällige Eintreffen mehrerer solcher trüber Ahnungen , über
welchem man die Erscheinungen solcher Kometen vergaß,
welche ganz folgenlos geblieben waren . Wären die Ko¬
meten wirklich Vorbothen großer Unglücksfälle , so müß¬
ten die letzten das Menschengeschlecht im Ganzen genom¬
men , alle Bewohner des Erdballs überhaupt , betreffen;
denn die Kometen sind ja meist für alle Gegenden der
Erde sichtbar . Allein jede der traurigen Begebenheiten,
welche zufällig auf einen Kometen erfolgt sind ( z. B . die
große Theurung auf den Kometen von 1769 und 1770,
der Krieg Napoleon ' » gegen Rußland auf den vom Jah¬
re 1811 , und ähnliche aus früheren Zeiten ) betraf nur
einen vcrhältnißmäßig kleinen Theil des Erdbodens und
ließ die .übrige Welt unberührt . Auf die Kometen von
1799 und 1607 folgte im Großen nichts Erhebliches . Eben

so könnte man billig erwarten , daß jeder verhängniß-
vollen WeltbcgebenheiL ein Komet vorausgehen müsse,
was aber gleichfalls nicht geschieht . Wir erinnern nur an
die folgenreiche französische Staatsumwälzung , welche ein¬
trat , ohne durch einen Kometen angekündigt zu werden.
Hierzu kommt noch der Umstand , daß die neuere Astro»
norme bereits sehr tiefe Blicke in den Lauf der Kometen
gethan hat , daß sie entdeckt hat , die Kometen bewegen
sich gleichfalls , wie die Planeten , in eliptischen Bahnen —
freylich von ungeheurer Excentricität — um die Sonne,
daß sie von einer Menge Kometen die Größe dieser Bahn
und die Umlaufszeit mit vieler Wahrscheinlichkeit , von
einem , dem sogenannten Halley ' schen,  wie wir gleich
genauer hören werden , sogar mit der größten Gewiß,
heit angeben kann . Man ist also im Stande , von vielen
Kometen ihre wahrscheinliche und von dem Halleyschen
seine gewisse Rückkunft vorherzusagen *) . Die kommenden
Jahrhunderte werden in der genauen Bestimmung der
Kometen - Vahn auf jeden Fall immer größere Fortschrit¬
te machen . Stünde nun die Erscheinung der Kometen
mit großen Weltbegebenheiten in Verbindung , so wäre
ja dem Menschen verliehen , den Schleyer der Zukunft
aufzuheben , und in astronomischen Tafeln sein künfti¬
ges Glück oder Unglück zu lesen ! Ein verwegener Gedan¬
ke , welcher mit Vernunft und Offenbarung im Wider¬
spruch steht.

Der ungebildete Mensch ist geneigt , alle Erscheinun¬
gen in der Natur , die er sich nicht zu enträrhseln ver¬
mag , den Einwirkungen höherer , obwohl unbekannter,
Mächte zuzufchreiben , und von ihnen — freylich son¬
derbar genug — eher Böses als Gutes zu erwarten . Da¬
her von jeher die abergläubische Furcht vor Sonnen - und
Mondsinsternissen , vor Nordlichtern , Nebensonnen und
Ncbenmonden , Irrlichtern , Blut - und Froschregen,

' ) Er wir - im 2ahre l835 sver e836 wieder erscheinen.

Feuerkugeln , selbst vor Donner und Blitz . Mit zuneh¬
mender Einsicht in das Innere der Natur muß jede
Furcht verschwinden . Seitdem die Astronomen Son¬
nen - und Mondesfinsternisse vorausberechnen und ihre
Erscheinungen in dem Kalender beschreiben und abbil¬
den , ist auch die Furcht davor aus Europa zu den Wil¬
den der Südsee oder des innern Afrika geflohen . Und so
werden auch einst unsere Enkel die Erscheinungen eines
Kometen ohne Bangigkeit erwarten und ohne Angst
beobachten . Im Gegentheil dieErscheinung eines Kome¬
ten ist etwas so Prachtvolles , daß sie vielmehr die un¬
befangene menschliche Brust mit Entzücken und ! mit
Bewunderung gegen den erhabenen Urheber des Welt¬
alls erfüllen muß.

Die erste Entdeckung der wahren Gestalt einer Ko-
meten - Bahn verdankt die Sternkunde einem sächsischen
Prediger , NahmenS Dörfel,  zu Plauen im Voigtlan¬
de . Er beobachtete mit besonderer Sorgfalt den großen
Kometen vom Jahre 1660 und 1681 . Dieser Komet mach¬
te wegen seiner Größe und besonders wegen seines au¬
ßerordentlich langen Schweifes ein großes Aufsehen uyd
verbreitete allgemeines Schrecken . Er war der größte von
allen , die je gesehen worden . Der Schweif hatte eine Län¬
ge von 70° . Die Appenzeller Chronik schreibt , daß in der
Schweiz , wenn Der Komet selbst Abends um 5 Uhr Un¬
tergängen , dennoch die ganze Nacht hindurch etwas von
dem Schweife sichtbar gewesen sey . Er ward zuerst am
4 . November 1680 entdeckt , wo er in der Annäherung
zut Sonne begriffen war . Seine tägliche Bewegung am
Himmel betrug 5 ° , nahm beträchtlich zu , und im An«
fange des Deccrnbers verschwand er in den Sonnenstrah¬
len . Am 22 . December erschien er jedoch wieder auf der
andern Seite 'der Sonne , entfernte sich mit abnehmen¬
der Geschwindigkeit und Größe immer mehr von dersel¬
ben , und ward endlich im März 1681 gänzlich unsicht¬
bar . Man hielt jedoch allgemein den im Anfänge des
DecemberS verschwundenen , und den am Schluß Dessel¬
ben Monathes wieder erscheinenden für zwey verschiede¬
ne Kometen , weil man von den Gesetzen ihrer Bewe¬
gung keine Kenntnisse hatte . Auch trug das bey seinerNück-
kehr von der Sonne ganz veränderte Aussehen viel dazu
bey . Nur der eben erwähnte Prediger Dörfel,  welcher
ihn vom 29 . November bis Ende des Jänners genau
beobachtet hatte , bewies in einer besonders darüber her¬
ausgegebenen Schrift , daß der verschwundene und der
wieder erschienene Komet einer und der nähmliche sey . Er
stellte zugleich den Satz auf , daß seine Bahn , so lange er
sichtbar gewesen , eine jener krummen Linien sey , welchem
der höhern Geometrie Parabeln genannt werden . New¬
ton , der eben damahls seine unsterblichen Werke vollendet
hatte , bestätigte Dörfel ' s erste Behauptung , und bewies
aus den , von ihm entdeckten Gesetzen der allgemeinen



Schwere , daß die Kometen - Bahnen ebenfalls , wie die
der Planeten , Ellipsen seyn müßten , in deren einem
Brennpunkte sich die Sonne befinde ; nur ist dieExcen-
tricität dieser Ellipsen äußerst beträchtlich , und sie wei¬
chen dadurch viel mehr als die Planeten - Vahnen von der
Zirkelform ab . Daraus erklärt sich nun , warum die Erschei¬
nung keines Kometen nur wenige Monathe währt . Er
kann uns nur alsdann sichtbar werden , wenn er sich der
Sonne nähert , und von ihr so eben wieder zurückkehrt.
Vermöge der außerordentlichen Excentricitat seiner Bahn
liegt das entgegengesetzte Ende derselben mit dem an¬
dern Brennpunkte weit über die Bahn des Uranus
(wohl gegen hundert Mahl weiter ) hinaus und der Ko¬
met muß also , wenn er sich nach dieser Gegend begibt,
unsichtbar werden , und weil dieser Theil der Bahn viel
größer ist , als der entgegengesetzte in der Erde - und Son¬
nenhöhe , auch viel längere Zeit unsichtbar bleiben . Fer¬
ner bewegen sich die Kometen , wie die Planeten , in der
Sonnennähe schneller , und in der Sonnenferne lang¬
samer . Da nun der Abstand des Kometen in der Son¬
nenferne außerordentlich groß ist , viel -größer als die
Entfernung des Uranus von der Sonne , so muß auch
die Langsamkeit , mit welcher er sich in diesem Theile sei¬
ner Bahn bewegt , außerordentlich seyn , und daraus er¬
klärt sich gleichfalls die lange Dauer seiner Unsichtbar¬
keit. Dörfel ' S Behauptung , daß der Komet in dem von
ihm beobachteten Theile seiner Bahn in der Sonnenhö¬
he eine Parabel beschrieben habe , ward durch Newton ' s
Theorie von der elliptischen Ferne dieser Bahn in soferne
bestätigt , als ein so kleiner Theil dieser großen Ellipse,
wie ihn Dörfel hatte beobachten können , von dem
eben so kleinen Theile einer Parabel nicht merklich verschie¬
den war.

Gestützt auf Newton ' s Theorie unternahm es nun
der EngländerHalley am Anfangs des achtzehnten Jahr¬
hunderts , aus gesammelten Beobachtungen früherer Zei¬
ten die Bahnen von 24 Kometen zu berechnen , welche
seit dem Jahre 1537 bis 1698 erschienen waren . Unter
diesen machte er bey drsyen , nähmlich den von i53i,
1607 und 1682, die auffallende Bemerkung , daß nicht
nur die Größe und Lage ihrer Bahnen sich überaus ähn¬
lich , sondern auch die zwischen ihrer Erscheinung verflos¬
senen Zeiträume sich beynahe ganz gleich seyen , nähm¬
lich 75 und 76 Jahre . Halley schloß daraus nicht ohne
Grund , daß die Kometen aller jener Jahre nur einer
und der nähmliche seyn müßte . Er verkündigte also seine
Wiedererscheinung aus das Jahr 2789 , und die Pro-
phezeihung , die erste dieser Art , traf glücklich ein und
bestätigte aufs unwiderleglichste die Nichtigkeit der New-
ton ' schen Theorie . Dieser Komet erhielt nunmehr den
Nahmen : Der Halleysche  Kon : e t - Er wird im
Jahre 16Z4 oder a8Z5 , vielleicht auch e - st a356 , wieder
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kommen . Der Grund , warum das Jahr nicht genau
angegeben werden kann , liegt in den Störungen , wel¬
che er durch die Anziehung der größern Planeten , Uranus
Saturn und Jupiter erleidet , und welche bis jetzt noch
nicht genauer erforscht sind. Auch jene letzte Wiederkunft
erfolgte einige hundert Tage später , als sie erwartet wur¬
de , eben so sind die früheren Umlausszeitcn einander
nicht völlig gleich.

Dieser Komet ist indeß der einzige , dessen Bahn und
Umlaufszeit möglichst genau bekannt ist . Beobachtungen
anderer Kometen haben zwar die Richtigkeit der Newton«
schcn Theorie bestätigen helfen , aber Vorherverkündi¬
gungen von der Wiederkunft einiger sind nicht einge-
Lroffen. Von andern fällt die Wiederkunft in so späte
Jahrhunderts , daß wir sie nicht erleben können . So gibt
z. B . Halley dem vorerwähnten großen Kometen von
1660 eine Umlaufszeit von 575 '/ , Jahren , und prophe¬
zeit seine Wiedererscheinung auf das Jahr 2255 . Was
man von diesem Kometen sonst noch erzählt , daß er nähm¬
lich die Sündfluth  verursacht haben soll, werden wir
weiter unten berichten.

Wir haben schon des großen Kometen vom Jahre
2680 — 1681 gedacht und bemerkt , daß Halley seine
Umlaufszeit auf 675 '/ Jahre angegeben habe . Auch dev
große Newton stimmte mit dieser Angabe überein . Cs ist
nicht zu läugnen , daß ungefähr um die Jahre no4nach
Christi Geburt , ferner 529 und auch 46 vor Christi Er¬
scheinung merkwürdige Kometen von alten Geschichtschrei¬
bern angeführt werden.

Von den Kometen älterer Zeiten enthalten mancher-
ley Chroniken und andere geschichtliche Werke die aben¬
teuerlichsten und seltsamsten Beschreibungen . Das merk¬
würdigste davon hat der Danz -ger Astronom Hevel
in einem besonder ;: Werke unter dem Titel Lo -u«-
iozraylil ., ( Kometenbeschreibung ) , ingleichen ein Pohle,
Nahmens Stanislaus Lubienihky , in seiner 60-
luötsrum ( Geschichte der Kometen ) , gesammelt . Beyde
Werke enthalten auch zahlreiche Abbildungen in Kupfer¬
stichen, freylich oft ganz nach der furchtsamen Ansicht,
unter welchen sich die Kometen den damahligen Erd¬
bewohnern darstellten . Heoel ' s Werk enthält unter an¬
dern ein Kupfer , welches eine Figur mit einem Schlan¬
genkopfe und mit blauen Füßen zeigt , die im Jahre
aooo am Himmel gesehen worden , nachdem wenige Au¬
genblicke zuvor aus einer Öffnung des Himmels an der
näy .nlichen Stelle eine brennende Fackel mit einem lan¬
gen blitzenden Schweife herabgefallen sey . Andere Tafeln
enthalten schwertförmige , spießartige u . a . Kometen,
ganz so wie sie die angsterfüllte Einbildungskraft am
Himmel zu sehen glaubte . Es läßt sich denken , daß in
jenen dunkeln Zeiten auch manche andere LufLerscheinun-
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gen , Nebenmonde u . dgl . für Kometen mögen gehalten
worden seyn . Wir wollen einige Kometen anführen , über
welche man genauere Beobachtungen gemacht zu haben
scheint.

Im Jahre i45o soll ein Komet der Erde noch nä¬
her gekommen seyn , als der Mond , denn er ist vor diesem
vorbeygegangen und hat eine Mondstnsterniß verur¬
sacht. Wenn diese Beobachtung gegründet ist , so scheint
die Gefahr , die man von der großen Annäherung eines
Kometen an die Erde befürchten will , und von der wir
weiterhin in einem besondern Abschnitte reden werden,
nicht von großer Bedeutung zu seyn . Wenigstens er¬
wähnen die Chroniken damahliger Zeit nichts von au¬
ßerordentlichen nachtheiligen Naturbegebenheiten , die auf
diese Kometen - Nähe gefolgt wären.

Im Jahre i 456 ward der oben beschriebene soge¬
nannte Halleysche Komet  zum ersten Mahl beob¬
achtet . Sein vorzüglich schöner Schweif soll einen Bogen
von 70 Grad am Himmel eingenommen haben . Dieser
nähmliche Komet erschien im Jahre i 53 i wieder , hatte
aber damahls nur einen kurzen Schweif und wird mehr
als bärtig beschrieben.

TychoVrahe beobachtete im Jahre 1677 einen vorzüg¬
lich schönen Kometen , dessen scheinbarer Durchmesser 7
Minuten betrug . Der Schweif war über 20° lang , glän¬
zend , nahe am Kometen röthlich und gegeni das Ende
hin verwaschen . Der Kopf war weiß , aber blässer als
das Sternlicht , und glich an Größe dem Jupiter . Tycho
war auch der erste Astronom , der den Laus des Kome¬
ten aufmerksam beobachtete , obschon es ihm nicht gelang,
die Gesetze seiner Bewegung zu entdecken . Aus der Pa¬
rallaxe suchte er auch die Entfernung desselben von der
Erde auSzumitteln . Er hielt dafür , daß sich der Komet in
einer kreisförmigen Bahn um die Sonne bewege , glaub¬
te aber , daß er nach einiger Zeit wieder zerftiesse und
verschwinde ; daher komme es , daß wir nur zu manchen
Zeiten Kometen sehen.

Im Jahre 1607 erschien der Halleysche Komet zum
dritten Mahl . Der Kopf war von der lscheinbaren
Größe des Jupiters , und der Schweif sehr lang und
stark . Licht und Farbe waren weiß und sehr matt.

Ein merkwürdiger Komet war auch der von 1618.
Am 2o . November soll der Kern so glänzend wie Gold
gewesen seyn , wenn es in heftigem Feuer geschmolzen
wird . Diesen Kern habe ein mattglänzender Kreis ein¬
geschlossen , der wieder von einem andern funkelnden um¬
hüllt gewesen sey . In den ersten Tagen des Decembers
war sein Schweif 70° lang und schien sich zuweilen in
einzeln ausschießenden Strahlen noch zu verlängern . Hal¬
le ») hat in der Folge die Bahn dieses Kometen berechnet.
Auch der große Keppler beobachtete diesen Kometen ge¬
nau, ^ und war der . Meinung , daß die, Bahn desselben

geradlinig sey und zwischen der Erde und Sonne hin¬
durch gehe.

Der Komet von 1652 wurde vorzüglich svon Hevel
beobachtet , und seine Bahn ist in der Folge ausgerech¬
net worden . Bey einer Entfernung , von fast 100,000
Meilen hatte er einen scheinbaren Durchmesser von So
Minuten . Hevel bestimmt seinen wahrenDurchmesser auf
825 deutsche Meilen . Der übrigens unbeträchtliche Schweif
lief gegen alle Gewohnheit am Ende in eine Spitze aus.
Das Licht des Kometen soll viel matter als das Mond¬
licht gewesen seyn , habe sich aber am Nande gut begränzt
gezeigt . Das Licht des Schweifes war noch matter als
das des Kopfes . Hevel will durch das Fernrohr dunkle
Flecke in der runden Scheibe wahrgenommen haben.
Brandes bemerkt indeß sehr richtig , daß aus solche Beob¬
achtungen der damahligen Zelt nicht viel zu halten sey , in-
dem - es immer noch zweifelhaft bleibe , ob nicht derglei¬
chen Erscheinungen theils durch mangelhafte Fernröhre
(die ja damahls noch in der Kindheit waren ) , theils durch
zu starke , dem matten Kometenlichte nicht angemessene
Vergrößerungen entstanden seyen . Nach noch andern Nach¬
richten bemerkte man an diesem Kometen eine Menge
stimmender , sternchenähnlicher Theile , die unaufhörlich ih.
ren Ort veränderten . Vermuthlich waren dieß nur Licht¬
brechungen in der Atmosphäre des Kometen , oder sie hat¬
ten auch ihren Grund in Veränderungen der Erd - At¬
mosphäre.

Auch an Pem Kometen von 1664 will man derglei¬
chen flimmernde Sternchen bemerkt haben . Außerdem
zeichnete sich dieser Komet eben nicht sehr aus . Der
Schweif , welcher einige Zeit auf 20 ° lang war , ward
bald auffallend kürzer und unverhaltmßmäßig breit,
nahm jedoch in der Folge an Länge wieder zu. Die
Stellung des Kometen war unstreitig Ursache dieser
Erscheinung . Cassini hat ihn beobachtet und auch be¬
rechnet.

Von dem außerordentlichen Kometen derJahre 1660.
und 1681 ist schon im Vorigen wiederhohlt die Nede ge¬
wesen . Er kam nach Newton ' s Berechnung der Sonne so
nahe , daß seine kleinste Entfernung von derselben nur
'/ . es der Entfernung der Erde von der Sonne betrug-
Der Durchmesser der Sonne mußte den Bewohnern die¬
ses Kometen 75 ° am Himmel emzunehmen scheinen. Nach
der damahligen Meinung der Physiker über die natür¬
liche Beschaffenheit der Sonne , welche man für ein wirk¬
liches Feuer hielt , berechnete Newton , daß der Komet
die Sonnenhitze 28,000 Mahl stärker empfunden habe , als
die Erde , oder daß seine Erhitzung die des glühenden
Eisens sum 2000 Mahl übertroffen habe . Da man aber
überlegte , daß eine so ungeheure Gluth den Kometen
ganz in Dämpfe auflösen müßte , so war man genöthigt,
den Kern überaus dicht anzunehmen , und dadurch ver-



lor sich zugleich die ältere Meinung , die bisher noch im-
mer große Anhänger gehabt hatte , daß nähmlich die Ko-
meten bloß vergängliche , im Welträume nur für eme
Zeitlang entstehende Dunstmassen seyen.

Im Jahre 1682 erschien der Halleysche Komet wie¬
der , mit einem langen Schweife und in schönerer Gestalt
als das vorige Mahl-

In den Jahren 1682 , 1702 und 1706 erschienen Ko¬
meten ohne Schweife.

Merkwürdig war der Komet von 1707 deshalb , weil
die Ebene seiner Bahn die Ebene der Erdbahn fast senk¬
recht durchschnitt ; sie machte mit derselben einen Winkel
von 86° 26 ' und die Bahn ging also fast durch die Pole.
Der Kern dieses .Kometen erschien durch ein siebenfüßiges
Fernrohr so groß wie die Scheibe des Jupiters , war aber
schlecht begränzt.

Der Komet von 1742 Durchschnitt dieijErdbahn nur
unter einem Winkel von 2 ° 19 ' , und seine Bahn ging auch
außerdem noch genau durch die Erdbahn . Es wäre bey
diesem Kometen möglich gewesen , mit der Erde zusam¬
men zu stoßen , wenn er zur gehörigen Zeit gekommen
wäre.

ImlIahre 1769 erschien der Halley ' sche Komet zum
letzten Mahl , also später als 1728 , wo ihn Halley ver¬
kündigt hatte . Wir haben bereits oben die Ursache dieser
Verspätung angegeben . Sie lag in den Störungen , wel¬
che Jupiter auf ihn ausgeübt hatte . Einige wollten zwei¬
feln , daß es der nähmüche Komet sey , der zuletzt 1682
gesehen worden , weil er viel kleiner , lichtschwächer und
unansehnlicher war . Sein Schweis war so unbedeutend,
daß man ihn nur bey sehr heiterm Himmel wahrnehmen
konnte.

Der Komet , welcher 1769 erschien, hatte einen Schweif
von 4o Millionen Meilen Länge . Am 10 . September zeigte
er sich am größten . Außer den zwei) Hauptarmen des
Schweifes bemerkte man z uweilen noch mehrere kleinere,
die nach Brandes auf eine mehrfache Lichthülle des Kerns
deuten . Am 7. October war er der Sonne am nächsten
Als er im November von der Sonne zurückkam , war
seine Gestalt durchaus sihr öerändert und verschwand
noch in diesem Monathe gänzlich.

In den Jahren 1770 und 1779 kamen zwey Kome¬
ten der Erde gewöhnlich nahe . Der erste war nur neun
Mahl und der letzte nur sechs Mahl weiter als der Mond
von derselben entfernt.

Der Komet , welchen Schrötter 1799 mit bewaffnetem
Auge beobachtete , hatte nach ihm einen Durchmesser von
S76 geographischen Meilen . Der Kern erschien wegen den
starken Veränderungen in der Dunfthülle bald trübe
und klein , bald hell und groß , und oft so deutlich be¬
gränzt , wie die Scheiben der Planeten durch das Fern¬
rohr gesehen werden.

An demi Kometen , welcher 2802.' bloß durch Fern-

kr

röhre gesehen wurde , machte Olpers - am r . September
die merkwürdige Beobachtung , daß er einen Fixstern
zehnter Größe genau bedeckte. Dieser Stern behielt im
Nebel des Kometen sein ungeschwächtes Licht , da .hinge¬
gen der Kern beynahe vor dem Glanze des Sternes ver¬
schwand . Man schloß daraus , daß dieser Kern kein un¬
durchsichtiger Körper gewesen seyn könne.

Der große Komet vom Jahre 1807 ward fast von
allen Astronomen in der Welt beobachtet . In südlichen
Ländern , z. B . in Sicilien , ward er im Anfänge des
Septembers zuerst gesehen . Wirchm Noroen sahen ihn
erst zu Anfang des Oktobers . Er war ein volles halbes
Jahr sichtbar , und die letzten Beobachtungen , die in Pe¬
tersburg gemacht wurden , sind vom 27 . März - 1608.
Herschel , der ihn sehr fleißig betrachtete , meldet , daß er mit
allen Teleskopen eine runde scharf begränzte Scheibe zeig¬
te , so daß also auf einen festen Kern dieses Kometen zu
schließen war . Gleichwohl hatte er damahls gegen chie
Erde eine solche Stellung , daß der gegen die Sonne
gekehrte und von dieser erleuchtete Theil nicht völlig sicht¬
bar seyn konnte . Der Komet mußte also ein eigenes Licht
haben , und wegen des lebhaften Glanzes mußte diesesdem
Lichte der Fixsterne ähnlicher seyn als dem der Planeten.
Qlbers bemerkte zuerst die merkwürdige Erscheinung eines'
gecheckten Schweifes . Herschel hält das Licht die/es Schwei¬
fes gleichfalls für eigenes Licht und glaubt , es sey mir
unserm Nordlichte verwandt - Aus dem Berichte , den die
St . Petersburger Akademie der Wissenschaften über die¬
sen Kometen bekannt machte , ergab sich , daß er sich im
Jahre 1807 zum ersten Mahl gezeigt habe . Seine Bahn
ist eine sehr lang gestreckte Ellipse , deren Längendurch-
mcsser i56 Mahl so groß als der Durchmesser der Erd¬
bahn und acht Mahl so groß als der Durchmesser der
Urannsbahn ist. Der Breitendurchmesser ist dagegen nur
vierzehn Mahl so groß als der Durchmesser der Erdbahn
und folglich kleiner als der der Uranusbahn . Die Son¬
ne steht von dem wahren Mittelpunkte dieser Kometen-
Bahn um i55 Halbmesser der Erdbahn entfernt . Die
Sonnenhöhe ( das Perihelium ) dieses Kometen steht also
der Sonne noch näher als der Planet Venus , doch nicht
so nahe als der Merkur . Er steht also das eine Mahl nur
i3 Millionen Meilen , das andere mehr als 6-200 Millio¬
nen von der Sonne ab . Die Zeit , welche dieser Komet
braucht , um seine ungeheure Dahn zu durchlaufen , be¬
trägt 1922 Jahre . An dem äußersten Ende seiner Bahn,
in seiner Sonnenferne ( im Aphelium ) , kann für ihn kei¬
ner der Planeten mehr sichtbar seyn, und selbst die Son¬
ne kann ihm nur als ein großer Fixstern erscheinen , etwa
fünf Mahl kleiner als Mars und sieben Mahl kleiner als
Jupiter . Bessel hat in der Folge die obige Angabe von
1953 Jahren wegen der mannigfaltigen Störungen , die
in einem so langen Zeiträume eintreten können , dahin be¬
richtigt , daß die Umlaufözeit dieses Kometen zwischen die
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Gränzen von 2167 und i/joH Jahren fallen werden . Sei¬
ne Bahn hat gegen die Erdbahn eine sehr schiefe Lage,
der Winkel ist größer als 72 °. Die Ebene dieser Erdbahn
durchschneidet er aber ersten seiner größten Sonnenhöhe,
also zwischen den Bahnen der Venus und des Merkur.
Für .die ErdeUst folglich eine so große Annäherung dieses
Kometen , daß er mit ihr zusammen rennenWnnte , gar
nicht zu fürchten»

Der für uns merkwürdigste Komet bleibt bis jetzt
wohl der vom Jahre 1811 , der noch im frischen Anden¬
ken aller Leser seyn wird . Keinen der früher » hat man
so lange und so anhaltend beobachten können , und von
keinem ist ein so großes Stück seiner Bahn gemessen und
berechnet worden . Er stand Anfangs sehr weit südlich von
der Ekliptik , und wurde daher im südlichen Europa zuerst
gesehen . Am 26. März 1811 beobachtete man ihn zuVi-
viers im südlichen Frankreich und die Pariser Astrono¬
men setzten seine Beobachtungen bis zum 20. May fort.
Er war jetzt immer mehr nach Norden herausgestiegen,
ward aber im Juny und July , wo er sich in den Son¬
nenstrahlen verbarg , unsichtbar . Unterdessen hatte man
schon die Elemente seiner Bahn berechnet , und Olbers
in Bremen sagte bereits am 18 . July woraus , daß er
im Monath August wieder erscheinen , der Erde näher
kommen und dann das Jahr hindurch bis in den Jänner
1612 hinein sichtbar bleiben werde . Alles traf richtig ein.
Am 22 . August hatte er sich so weit aus den Strahlen
der Sonne wieder herausgeardeitet , daß er in der Däm¬
merung , obwohl Anfangs nur durch Fernröhre , gesehen
werden konnte.

Im September war er schon sehr deutlich und groß,
und mit bloßen Augen zu sehen . Er war jetzt so weit nord¬
wärts gerückt , daß er durch dis Hinterfüße des großen
Bären ging . Am 8 . October stand er sehr nahe über den
letzten Stern im Schwänze des großen Bären - Er ging
also in unfern Gegenden während dieser beyden Monathe
gar nicht mehr unter . Im October hatte er seine größte
Lichtstärke erreicht . Von hier an entfernte er sich auffal¬
lend schnell von der Erde , und war im Jänner 1812 nur
noch durch Fernröhre zu sehen . Nachdem er aber hier an
ein ganzes halbes Jahr unsichtbar gewesen , war er mit
einem Mahle am Schluß des July und in der ersten
Hälfte des August 1812 wieder zu sehen . Auch dieses
hatte man vorausgesagt , und ein russischer Astronom,
Wisniewsky , der sich am Kaukasus befand , beobachtete
ihn bey dieser letzten Erscheinung noch fast drey Wochen
lang . In nördlichen Gegenden konnte man ihn nicht
mehr ausfinden , weil er jetzt zu niedrig stand , sehr licht¬
schwach war und sich ganz aus der Erdnähe verlor.

Sehr sonderbare und merkwürdige Erscheinungen
bothen sowohl der Kopf als der Schweif dieses letzten Ko¬
meten v : u 18m dar . Der Kern war sehr glänzend und

konnte schon durch ein Fernrohr von mäßiger Vergröße¬
rung sehr deutlich wahrgenommen werden . Der Schweif
hing scheinbar nicht mit dem Körper des Kometen zusam¬
men , sondern erschien in einiger Entfernung vom Kern
als ein breiter Streifen , der sich um denselben herum¬
bog , ohne ibm zu berühren , ungefähr wie der NNg des
Saturn . Von diesem Streifen liefen auf beyden Seiten
zwey lange starkleuchtendc Äste aus , welche sich gewöhn¬
lich ' wieder in kleinere Zweige abtheilteu . Zuweilen er¬
schienen auch zwey Streifen oder Lichthüllen um den
Körper des Kometen , deren jeder sich hinter demselben
in zwey Hauptäste mit ausgehenden Zweigen verlänger¬
te , so daß auf diese Art der Kometen - Schweif ein sehr
vielästiges Ansehen bekam . Oft wechselten die Erscheinun¬
gen in diesem Schweife an einem und dem nahmlichen
Abende mit außerordentlicher Schnelle . Man bemerkte
nicht selten , daß der leere Raum zwischen dem Kern des
Kometen und dem Schweife sich ausfüllte , daß aus dem
untern Theile der großen Äste Strahlen fächerförmig
ausliefen und kurz darauf wieder zusammenflossen.

Nach Herschel war der kleine , etwas röthliche Kern
des Kometen mit einer hellleuchtenden Atmosphäre um¬
geben , deren Farbe ein wenig ins grünliche spielte und
deren Durchmesser gegen 3o,ooo Meilen groß war . Der
dunkle Raum zwischen dem Körper des Kometen und der
zunächst ihn umgebenden vorerwähnten rin gsörmigen , den
Schweif bildenden Lichthülle war völlig durchsichtig . Her¬
schel sah durch denselben mehrere kleine Sterne ; ein An¬
derer behauptet sogar , daß ein in diesem Raum einge-
jretener Stern Farben gespielt , und sich viel funkelnder
als gewöhnlich gezeigt habe . Nach Herschel ' s Messungen
betrug die Größe dieses dunklen Rarmcs am 6. Oete-
ber etwa 5o,ooo Meilen , und die den Schweis bildende
Lichthülle hatte an eben diesem Tage eine Dicke vonSoem
Meilen . Der Schweif selbst erreichte eine Länge von 2:
Millionen Meilen . Man muß sich diese Kometen - Bahn
so denken , daß sie nicht etwa durch die Ebene der Erd¬
bahn , sondern gekrümmt über dieselbe hinweggeht , und
mit ihr einen ziemlich großen Winkel macht.

Vom 25. März 1811 , wo er , wie eben erzählt , zu¬
erst im südlichen Frankreich erblickt würde , stand er noch
in einer sehr großen Entfernung von der Sonne und von
der Erde , und sehr weit südlich von der Ekliptik nicht
weit von Südpol , daher er auch in nördlichen Ländern
noch gar nicht gesehen werden konnte.

Die Bahn dieses Kometen ist indessen noch nicht voll,
ständig berechnet . Vessel hat vorläufig seine UmlaufSKeit
auf 2Zoo Jahre angegeben und bestimmt die große Axe
seiner Bahn 220 Mahl so groß als den Durchmesser der
Erdbahn . Der größte Abstand von der Sonne sey 6000
Millionen Meilen.
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L . Witter

Das Wahrscheinliche der in jedem Monathe des
Jahres i3Zi zu erwartenden Witterung in

Mittel - Euwpa , vorzüglich in Oesterreich.

V o n

Dr . Jos . W . Fischer  zu Korneuburg.

(Fortsetzung .)

ausig bestehet die Meinung , als hätten die Kometen
eine Wirkung aus die Beschaffenheit der Witterung ; al¬
lein , wir werden aus folgender Mittheilung meiner
neuesten Beobachtungen über die Natur der Kometen be¬
merken , daß dieselben keine Einwirkung auf unfern Luft-
und Dunstkreis , folglich auch nicht auf Dünste und Winde,
von denen doch am meisten die Witterung abhängt , ha¬
ben können ; auch zeigten die Erfahrungen seit den älte¬
sten Zeiten , daß zur Zeit der sichtbaren Kometen eben
so , wie gewöhnlich , heitere oder trübe Witterung war.

Die Kometen  erscheinen uns als mehr oder we¬
niger veränderliche , größtentheils dunstige , von starken,
selbstleuchtenden Atmosphären umflossene , der Schweifbil¬
dung fähige , zwar verschieden gestaltete , jedoch gewöhn¬
lich kugelige , nicht ftlten durchsichtige Weltkörper . Sie
scheinen für die Sonne , deren die Planeten umfassende
Atmosphäre und AnziehungSfphäre das zu seyn , was die
feurigen Meteore , als : Feuerkugeln , Sternschnuppen
u . a- für die Erde , deren zugehörige Umgebung und für
übrigen Haupt - und Nebenplaneten find , jedoch 'mnit
dem Unterschiede , daß ihnen , im Allgemeinen , eine
längere Dauer , eine mehr geregelte Bewegung und
eine größere Beharrlichkeit in der Behauptung der von
ihnen angenommenen oder ihnen ertheilten Bahn zustehet,
als jenen viel kleinern Erd - Meteoren.

Die Kometen sind gewöhnlich eine außerordentliche
Menge von kleinen Massen , oder geringe Anhäufungen
von Materie bey oft sehr bedeutenden körperlichen Grö¬
ßen , welche von einer noch weit mehr ausgedehnteren
Atmosphäre umgeben werden . Sie kreisen sich um die Son¬
nen als ihre gemeinschaftlichen Schwerpunkte , sind sehr
wenig dicht , und entstehen entweder durch einen Abriß
von dem festen Körper einer Sonne , als vormahliger
Theil derselben , oder in dem sehr großen Räume , den
der Wirkungskreis einer Sonne umfaßt , und worin die
Planeten mit ihren Trabanten sich bewegen . Dieser Raum
enthält die Ausflüsse der Sonne und Planeten , den Äther
und andere Flüßigkeiten , die an manchen Orten durch
wechselseitige Einwirkungen sich verdichten , verhärten und
so einen neuen WKtkörper begründen können / wie wir

l N g s k U N d e.

in unserer Erdatmosphäre bey den Feuerkugeln bemer¬
ken . Es ist wahrscheinlich , daß während Millionen Jahre
aus den Kometen die Planeten und aus denselben die
Trabanten entstehen , und daß endlich die Planeten , sich
mehr der Sonne nähernd , mit derselben wieder sich ver¬
einigen . Die Welt im Großen wirkt wie im Kleinen , wo
Körper vergehen und aus deren Theilen wieder neue ent¬
stehen , nur sind im Großen die Zeiträume auch verhält¬
nismäßig länger.

Die Kometen zeichnen sich durch ihre Dunsthülle,
ihren Kern und ihren Schweifaus ; Kometen ohne Schweif
sind nur sehr selten.

Aus meinen Erfahrungen stellte sich dar , daß die
Kometen weder fclbstleuchtend sind , noch einen leuchten¬
den Schweif haben , sondern daß derselbe erst in unserer
Erdatmosphäre durch die vom Kometen zurückgeworfene
und auf unsere Erde kommende Sonnenmaterie ( Licht-
entwicklungsstofs , Sonnenstoff ) entstehe . Denn je höher
wir uns über die Erdoberfläche erheben , um so kleiner
stellen sich die Kometenschweife dar , welche schon auf ei¬
ner Höhe von 4,ooo Klaftern aus gar nicht mehr gesehen
werden , und von wo aus die Kometen selbst nur noch
als sehr kleine , weiße , fcharfbegränzte Lichtpunkte im
schwarzen Firmament erscheinen . Selbst von der Erd¬
oberfläche aus erscheinen zu gleicher Zeit die Größe und
Lichtstärke des Schweifes an verschiedenen Orten verscho¬
ben , ein Beweis , daß die Lichtentwicklung des scheinba¬
ren Schweifes in unserer Erdatmosphäre von deren Be¬
schaffenheit zwischen dem Auge des Beobachters und dem
Kometen abhängt . Ferner kann nicht angenommen wer¬
den , daß ein als sehr klein erscheinender Körper einen
veränderlichen Schweif alsZugehör haben sollte , der viele
Millionen Mahl größer wäre , als er selbst ist . Müßte
nicht , wenn ein solcher ungeheurer Schweif eine leuch¬
tende Kraft besitzen würde , die ganze Gegend um ihn
als beleuchtet erscheinen , und wie ! könnten wir oft
durch Pen Schweif die Sterne sehen ? Das Licht über¬
haupt kommt auch nicht aus der Sonne zu uns ; denn
je mehr wir uns derselben auf hohen Bergen oder in
Luftschiffen nähern , um so mehr nimmt das Licht der
Sonne ab , dieselbe erscheint im schwarzen Firmament
kleiner , weißer und ohne Glanz . Der Lichtstoff bestehe¬
in der Atmosphäre der Erde , und erst , wenn die aus der
Sonne fließende und einwirkende , an sich weder leuch¬
tende noch wärmende , Sonnenmaterie ( Sonnenstofs,
Lichcentwicklungsstoff ) in unserer weit ausgedehnten Erd¬
atmosphäre ankommt , verbindet sie sich mit deren Licht¬
stoffe, wird dadurch zu Sonnenlicht entbunden , und wirkt
als solches strahlend und leuchtend auf die Erde , und
zwar immer mehr , je näher es zu deren Oberfläche kommt,



auch die Atmosphäre mehr Lichtstoff und Strahlen ber-
chende Thcil -e des dichter » Luftkreises enthält . Der vom
Kometen auf unsere Erde zurückgeworfene und erst in
deren Atmosphäre zu zitterndem Sichte entbundene Son¬
nenstoffmuß , seines Reflexionswinkels wegen , die Ge¬
stalt eines schimmernden Kometenschweifes , um so mehr
von der Sonne abgewendet annehmen , weil der schon
mit Bestandtheilen der Kometenatmosphäre verbundene,
aufjdie Erde oder auf einen andern Weltkörper durch
Reflexion und Anziehung strahlend abgehende Sonnen¬
stoff als zum Theil schon fremdartig aus dem Gesetze
der Polarität von dem unmittelbar aus derSonne kommen¬
den reinen Sonnenstoffe zurückgedrängt wird . Der Ko¬
metenschweif ist daher für uns eine optische Täuschung
und hat seine scheinbare Entstehung amKometen von des¬
sen von der Sonne abgekehrten Hälfte . Sehr selten und
nur sehr schwach zeigt sich auch ein entgegengesetzter
Schweif des Kometen zwischen demselben und der Sonne
in der Richtung zu derselben.

Die in unser Sonnensystem gehörigen ! Kometen
bewegen sich um die Sonne , jedoch in sehr excentrischen
Bahnen , so daß eä von den meisten Kometen wahrschein¬
lich ist , sie begründen durch ihren Lauf um mehrere Son¬
nen eine Verbindung verschiedener Sonnensysteme : denn
sonst könnten bey ihrem sehr schnellen Laufe nicht mehrere
Jahrhunderte oft vergehen , bis nicht der nähmliche Komet
wieder um unsere Sonne läuft und so für uns als näher
sichtbar ist . Viele Kometen sehen wir nicht , weil sie zu
klein sind , oder weil ihr Vorübergang bey derSonne
zu unserer Tageszeit fällt ; auch kamen viele von den
Erdbewohnern bemerkte Kometen nicht wieder , weil sie
entweder mit andern Weltkörpern sich vereinigten , oder
in einem andern Sonnensysteme als Planeten eine regel¬
mäßigere Bewegung um einen Sonnenkörper annahmen,
oder erst später noch in unser Sonnensystem wieder an
kommen werden.

Der aus der Sonne von der Erde und den übrigen
zum Sonnensystem gehörigen Welrkörpcrn angezogene
und gerade auf dieselben wirkende Sonncnstoff wird erst
in den Atmosphären der Weltkörper zum strahlenden
Lichte durch seine Vereinigung mit dem Lichtstoffe , ent¬
bunden , und erst wenn dieses Licht auf einen undurch¬
sichtigen festen Körper fällt , auch von demselben nicht zu¬
rückgeworfen wird , folglich aufhört Licht zu seyn , bildet
sich aus dessen Bindung die Wärme . Es ist daher an der
Erdoberfläche wärmer als in der höhern Atmosphäre , wo¬
hin nur die als verdünnt und leichter auffteigende er¬
wärmte Luft eine Wärme mittheilet , die jedoch bald wie¬
der von der geringer « Wärme , von den Dünsten und
dem Lichte zur Unwirksamkeit gebunden und bey größerer
Menge zur Elektricität umgeftaltet wird , wie wir durch
die Bildung der Gewitter an heißen , schwülen Sommer-
tagen bemerken.

Die in der höhern Atmosphäre bestehende Kälte

verdichtet die aufgestiegenen Dünste zu Wolken , die da
gegen sich wieder zertheilen , wenn sie in eine wärmere
Luftschichte kommen . Warme Tage sind daher gewöhnlich
heiter , ohne Wolken , weil die aufsteigende warme Luft
die Dünste als unsichtbarer und durchsichtiger Dampf er¬
halt ; aber auch im Winter bey größter Kälte bestehen
die heitersten Tage , weil die Dünste als Schnee oder
Reif herabfielen , folglich die Luft am reinsten ist . Strömt
jedoch , wie gewöhnlich im Winter , oben eine wärmere,
mit Dünsten angefüllte West - oder Südluft , so entstehen
trübe , wolkigte Tage , und , bey größerer Kälte unten,
fallen die verdichteten Dünste als Schnee herab.

Ein strenger Winter wird vorzüglich durch anhaltende
Strömung kalter Nord - und Ostwinde begründet , wenn
zugleich oben keine entgegengesetzten Süd - oder West¬
winde bestehen , welche durch Mittheilung der Wärme
die Kalte vermindern . Weil die vorherrschenden Luftströ¬
mungen im Jahre länger anhalten , auch eine Kälte im¬
mer früher und größer einkritt , je mehr die Wärme schon
vermindert wurde , so treten gewöhnlich nach einem naß¬
kalten Sommer strenge Winter am frühesten ein , und
sie können in diesem Falle leicht vorher bestimmt werden,
wenn schon im July und August die mittlere Wärme sich
vermindert , schwächer als im Juny ist , kein warmer Herbst
eintritt , und vielmehr schon im September und October
häufig starke , kalte und trockene Ost - und Südostwinde
bestehen , die dann gewöhnlich über den Winter vorherr¬
schend bleiben.

Uralte Erfahrungen überzeugten , daß gewöhnlich die
Witterung zu Ende des Februars und zu Anfang des
März sich gegen die Mitte und zu Ende des Juny wie¬
derholet ; daher ist es fürdie Landwirthschaftvortheilhafti»
die Witterung seit i5 . Februar bis Mitte März aufzu-
zeichuen , denn sie ist häufig derselben im Juny ganzgleich
oder wenigsten nahe.

Tausendjährige Erfahrungen stellten folgende Wit¬
terungsgrundsätze auf:

Warme , heitere Winter und Frühlings brachten
warme trockene Sommer.

Kalte , nasse Sommer und kalte , trockene Herbste
hatten strenge Winter zu Folge.

Auf frühe strenge Winter folgten zeitlich warme und
so anhaltende Frühjahre.

Auf frühe Herbste folgten baldige Winter.
Auf anhaltend strenge Winter mit viel Eis traten

im July große Hitze und Trockenheit ein . .
Strenge Winter mit viel Schnee verursachten einen

feuchten kühlen May.
Auf einen kühlen Juny folgten gewöhnlich langer

Herbst und warmer December.
Auf einen warmen August bestehet kalter Februar ..
Heiterer Februar und März haben einen solchen Juny

zu Folge.
Was die Witterung des Jahres Er betrifft, -



so kann wahrscheinlich angenommen werden ^ daß der
Winter sehr streng seyn , aber erst im Jänner anfangen und
bis in den Marz dauern wird . Das lange anhaltende , kühle,
windige und feuchte Frühjahr hat einen heißen , durch
viele Gewitter unterbrochenen Sommer , dann einen war¬
men , heitern Herbst , worauf trüber , feuchter und neblichtek
November und December folgen . Die Fruchtbarkeit ist
an Getreid , Obst und Wein sehr bedeutend.

Im Januar,  gegen den 10 . , fängt sich die strenge
Kälte an und wird gegen die Mitte nur durch wenige
Tage von Thauwetter unterbrochen , worauf die Kälte
wieder bis 9 Grade steigt . Zu Ende des Monathes ver¬
ursachen die Westwinde eine gelinde Witterung mit
Schnee und Regen . Überhaupt ist der Schnee häufig und
tritt jedesmahl am häufigsten vor der Kälte ein.

Der Februar  ist in den ersten Tagen feucht und
trüb ; allein vom 5 . bis 21 . bestehet der strengste Winter
mit Eisstoß in der Donau , der sich mit der hierauf eintre¬
tenden gelinden Witterung verliert . Der auch durch war¬
men Regen schnell schmelzende häufige Schnee verursacht
an vielen Orten schädliche Überschwemmungen.

Der März  ist sehr unbeständig , es wechseln schnell
Kälte , Wärme , Heiterkeit , Trübe und Winde mit einan¬
der ab . Vorzüglich bestehet um die Mitte des Monathes
trübe Witterung , und zu Ende des Monathes tritt wie¬
der Kälte ein.

9
Der Ap ril hat Anfangs Kälte mit Schnee , ist vom

7 , bis i 3 . schön , worauf Strichregen folgt . Vom iS . bis
19 . kommenchum Wien die Aprikosen und Pfirstchbäume
in die Blüthe . Bald folgt das erste Gewitter , worauf zu
Ende des Monathes schöne warme Witterung bestehet.

Der May ist durchgehends größtentheils sehr schön
und warm , Gewitter bestehen öfters , und um die Mitte
verursachen die kalten Luftströmungen einen an vielen Or¬
ten schädlichen Reif.

Der Iuny  hat Anfangs einige warme Tage , wor¬
auf vom 5 . bis rZ . wolkigte , kühle Tage mit Regen , vom
rä . bis 19 . Wolken mit Sonnenschein , dann durch einige
Tage Wärme mit Heiterkeit , vom 22 . bis 26 . trübe und
regnigte Tage und endlich heitere Witterung folgen.

Bis gegen die Mitte I u ly bestehet große Hitze bis
28 Gr . R . , sie läßt aber gegen die Mitte des Mona¬
thes nach , zu dessen Ende trübe kühle Witterung mit Re¬
gen eintritt.

Der August ist bis zum 22 . , mit wenig Abwechslun¬
gen , größtentheils warm und heiter , worauf Regen folgt.

Der heitere , kühle und nur Nachmittags bey Son¬
nenschein warme September  hat um die Mitte häu¬
fige Regen.

Im Oktober  bestehet warme schöne Witterung.
November und December  sind größtentheils

trüb , neblicht und kühl.

(Die Fortsetzung folgt im nächste » Jahre .)
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